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Firmeninsolvenzen in Westeuropa auf 10-Jahres-Tief 

 
Die Zahl der Unternehmensinsolvenzen in Westeuropa 

(EU-15 plus Norwegen und Schweiz) ist auch 2019 zu- 

rückgegangen. 163.548 Unternehmensinsolvenzen wa- 

ren gleichbedeutend mit dem tiefsten Stand seit zehn 

Jahren. Gegenüber dem Vorjahr (165.213 Fälle) betrug 

der Rückgang 1,0 Prozent. Allerdings verzeichneten nur 

sechs der 17 betrachteten Länder ein rückläufiges In- 

solvenzgeschehen – darunter aber große Volkswirt- 

schaften wie Frankreich, Deutschland und Großbritan- 

nien. Am stärksten gesunken sind die Insolvenzzahlen 

in Irland (minus 25,9 Prozent). Merklich gestiegen sind 

die Fallzahlen indes u. a. in Dänemark, Griechenland, 

Spanien und Belgien. 
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Mehr Insolvenzen aber in Skandinavien 

 
Rund ein Siebtel (14,6 Prozent) des gesamten Insol- 

venzgeschehens Westeuropas entfiel 2019 auf die 

skandinavischen Länder, die ihren Anteil zuletzt ausge- 

weitet haben. Der Anteil Deutschlands betrug 11,5 Pro- 

zent, 11,1 Prozent der insolventen Unternehmen 

stammten aus Großbritannien. 31,2 Prozent und damit 

knapp ein Drittel der registrierten Unternehmensinsol- 

venzen in Westeuropa entfielen auf Frankreich. 

 
Steigende Fälle im Verarbeitenden Gewerbe 

 
In den Hauptwirtschaftsbereichen zeigt sich folgende 

Entwicklung: Im Baugewerbe (minus 2,6 Prozent) sowie 

im Dienstleistungssektor (minus 1,6 Prozent) waren die 

Insolvenzzahlen rückläufig. Gestiegen sind die Insolven- 

zen dagegen wieder im Verarbeitenden Gewerbe (plus 

0,9 Prozent). Auch der Handel (inkl. Gastgewerbe) ver- 

zeichnete einen Anstieg, der aber mit 0,1 Prozent gering 

ausfiel. 

 
Die spürbare Verbesserung der Stabilität im westeuro- 

päischen Bausektor zeigt sich auch auf lange Sicht. 

Demnach lag der Anteil dieses Wirtschaftsbereichs an 

allen Firmeninsolvenzen 2019 bei 18,5 Prozent, 2012 

aber noch bei 20,7 Prozent. Knapp ein Drittel aller In- 

solvenzen in Westeuropa (32,5 Prozent) entfiel 2019 auf 

den Handel (2012: 29,5 Prozent). Damit hat sich das 

Insolvenzgeschehen in den letzten Jahren stärker auf 

diesen Wirtschaftsbereich verlagert. 
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Auch in Osteuropa weniger Insolvenzen 

 
Auch in den Staaten Mittel- und Osteuropas nahmen 

die Insolvenzzahlen ab. 2019 wurden in den Ländern, 

zu denen entsprechende Daten vorlagen, insgesamt 

48.648 Insolvenzfälle registriert. Das entsprach einem 

Rückgang um 4,5 Prozent gegenüber dem Jahr 2018. 

Nur die Slowakei und Nord-Mazedonien verzeichneten 

steigende Fallzahlen. Rückgänge gab es hingegen u. a. 

in den baltischen Staaten sowie in Rumänien. Ein Groß- 

teil des Insolvenzgeschehens in Osteuropa spielt sich 

im Handel (inkl. Gastgewerbe) ab. Auf diesen Sektor 

entfielen 42,4 Prozent aller Insolvenzen, knapp ein 

Sechstel stammten aus dem Baugewerbe (16,1 Pro- 

zent). 

 
In der Türkei gab es 2019 wieder einen Anstieg der In- 

solvenzzahlen auf insgesamt 14.050 Fälle (plus 3,4 Pro- 

zent). Auch in den USA nahm die Zahl der Unterneh- 

mensinsolvenzen zu (plus 2,4 Prozent). Die 38.944 Fälle 

im Jahr 2019 waren der höchste Jahreswert seit 2013. 

 
Eigenkapital und Gewinnmargen nochmals verbes- 

sert 

 
Die Bilanzauswertung von rund drei Millionen westeu- 

ropäischen Unternehmen zeigt eine weitere Verbesse- 

rung der Kennzahlen zur Unternehmensstabilität im 

Zuge der guten Wirtschaftslage der letzten Jahre. Damit 

bestätigt sich die positive Entwicklung bei den Fir- 

meninsolvenzen. So nahm die Gewinnmarge der Un- 
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ternehmen im Durchschnitt zu. Einen bilanziellen Ver- 

lust verzeichneten so wenige Firmen wie seit Jahren 

nicht mehr (22,1 Prozent der Unternehmen). Auch die 

Eigenkapitalquoten in Westeuropa verbesserten sich 

nochmals. Mittlerweile sind nur noch 22,4 Prozent der 

betrachteten Unternehmen als eigenkapitalschwach 

(weniger als 10 Prozent Eigenkapital) zu bezeichnen. Im 

Jahr 2012 lag dieser Anteil noch bei 25,0 Prozent. Viele 

Unternehmen (45,6 Prozent) verfügen über eine hohe 

Eigenkapitalquote (von über 50 Prozent). 
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